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Generalſtabsbericht vom 19. Mai.“ 
Galiziſche Front: In der Nacht 

vom 18. zum 19 d. M. eroberten unſere 
Truppen Boryslaw und Drochobyez. Bo⸗— 
ryslaw hat nicht gelitten. Andere Ab— 
teilungen beſetzten geſtern Nikolajew und 
die Dujeſtrbrücken bei Noswadowo die 
Chauffee und die Eiſenbahnlinie Lemberg—⸗ 
Nikolajew iſt ganz in unſerer Hand. Die 
bedentende Beute an Kriegsmaterial und 
die Zahl der Geſfangenen iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Der Feind flieht in Auflöſung. 
Die Begeiſterung der Einwohner der be— 
ſetzten Städte läßt ſich nicht beſchreiben. 
In Sambor haben ſich am erſten Tage 
einige hundert Freiwillige gemeldet. 

Wolhyniſche Front: An der 
ganzen Front, von der galiziſchen Grenze 
bis zum Pripet, ſtehen wir am Etyr. 
Unſere vorgeſchobenen Patrouillen ſtießen 
an einigen Stellen mit bolſchewiſtiſchen 
Truppen zuſammen. 

Sitauiſch-weißruſſiſcheFront: 
Die Lage iſt unverändert. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
ſSaller, Oberſt. 

Sein oder Nichtſein? 
Unter der Ueberſchrift „Die Verſailler Be— 

dingungen“ ſchreibt die in Warſchau erſcheinende 
ruſſiſche Zeitung „Swobodnoje Slowo“ folgendes: 

Die öffentliche Meinung ſtellt ſich gegenwärtig 
die bange Frage: Wird Deutſchland den Friedens⸗ 
vertrag unterſchreiben? In Beantwortung dieſer 
Frage, die gleichbedeutend iſt mit der Frage: 
Sein oder Nichtſein, kommen von allen Seiten 
beunruhigende Nachrichten, daß Regierungs- und 
geſellichaftliche Kreiſe Deutſchlands dieſen Frieden 
ablehnen, das Todesurteil des deutſchen Volkes 
nicht unterſchreiben wollen. 

Sie weiſen darauf hin, daß die Entente bei 
der Diktierung der Bedingungen des Friedens 
ſich von nachſtehenden Grundſätzen leiten laſſen 
tkonnte: 1. von dem Grundſatz der Selbſibeſtim—⸗ 
mung der Völker — dann hätte man Deutſchland 
die Provinzen mit franzöſiſcher, däniſcher und 
—2 Bevölkerung nechmen können; 2. von 
dem Srundſatz des Erſatzes der Kriegsausgaben 
— die Erſetzung hätte gefordert werden können; 
3. von den Zielen des Pazifismus — die Ent⸗ 
waffnung Deutſchlands hätte nach der eignen 
Entwaffnung verlangt werden müſſen; 4. von 
Rachedurſt — die Auslieferung Kaiſer Wilhelms 
und ſeiner Mitarbeiter, als der Hauptſchuldigen 
am Kriege hätte verlangt werden können. 

Die in Verſailles geſtellten Bedingungen ſtellen 
aber, ſo weiſt man weiter darauf hin, eine Ver⸗ 
letzung dieſer Grundſätze und eine Vermiſchung 
alier Anfänge dar, auf denen der Friede hätte 
aufgebaut werden lönnen. Er gibt Frankreich 
und Belgien Proovinzen mit rein deutſcher Bevöl⸗ 
kerung und Danzig, das ſüdliche Schleswig und 
Holſtein, auf das nach Gerüchten Tänemark ſelbſt 
verzichtet; er legt eine Kontribution auf, von der 
im Vertrag ſelbſt geſagt iſt, daß ſie die Kräfte 
und Mittel Deutſchlands überſteigen dann; er 
fordert die volle Entwaffnung Deutichlands, 
während defſen Nachbarn bis zu den Zähnen be⸗ 
waffnet ſein werden, und liefert es dadurch dem 
guten Willen oder der Laune irgend eines von 
ihneun aus, und ſordert endlich in Verſtollſtändi⸗ 
gung aller Erniedrigungen über Kaiſer Wilhelm 
ein Gericht nicht eines oder eines neutralen Volkes, 
ſondern das der Sieger; ſeine Mitarbeiter ſollen 
ewöhnlichen in den Ländern der Koalition tätigen 

—5—— übergeben werden. 
Deswegen herrſcht in deutſchen offiziellen und 

inofflziellen Kreiſen eine ſtarkle Entrüſtung an⸗ 
läßlich der Verletzung der hohen, allgemein aner⸗ 
kannten Prinzipien und der Vermiſchung derſelben 
mit dem Durſt nach Rache, Erniedrigung nnd 
Vernichtung des deuiſchen Volkes. 
AUnd man muß ſagen, daß Deutſchland in 

djeſen Falle nicht allein daſteht. Die ſranzöſiſche 

Boryslaw, Drol ſozialiſtiſche Preſſe unterſtützt es eifrig, da ſie 
findet, daß die Menſcheit eines dauerhafien, wenn 
nicht ewigen Friedens bedar', daß die von Deutſch— 
land genommenen Kontributionen, Schiffe, Gold, 
Steinkohlen und anderes das Glück nicht geben 
werden, ſowie dieſe Sachen auch Deutſchland das 
Glück nicht bedeutet haben, als es ſie nach dem 
erſten Verſailler Frieden vom Jahre 1871 und 
nach dem Brefter Vertrage von Jahre 1918 er— 
hielt. Das Glück der Völker wird auf anderen 
Grundlagen aufgebaut. Es beruht auſ der kul— 
turellen und wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit und 
auf gegenſeitiger Achtung und gegenſeitigem Ver— 
trauen. Dieſe Zuſammenarbeit und dieſe Be— 
ziehungen, dieſe Achtung und dieſes Vertrauen 
ſchafft der den Deutichen angebotene Frieden nicht, 
ſondern ſchafft im Mitielpunkt Europas eine un— 
geheure, offene und nicht vernarbende Wunde, 
die die Luft rings herum vergiften wird. Die 
Einſeitigkeit, und daher die Ungerechtigkeit des Ver— 
trages kann nichts gutes bringen. 

Soſprechen die Deutſchen und ſo ſprechen die 
Sozaliſten Frankreichs. 

Angeſichts deſſen iſt die Unruhe verſtändlich, 
mit der man fragt, ob die Deutſchen einen ſolchen 
Vertrag unterzeichnen werden. Und es iſt wirk— 
lich ſchwer zu /ſagen, ob es für ſie einen Unter— 
ſchied zwiſchen den zwei möglichen Antworten: 
„Ja“ oder „Nein“ gibt. Bei einer bejahenden 
Antwort unterſchreiben ſie das eigene Todesurteil, 
bei einer verneinenden — unterzeichnen andere 
dieſes Urteil und vollziehen es ſofort. 

Es iſt deshalb möglich, daß die Deutſchen 
einen ſolchen Frieden nicht unterzeichnen werden. 
Was aber dann? Dann wird die Koalition ihren 
Willen mit Gewalt zur Ausführung bringen und 
einen Feldzug nach Deutſchland unternehmen, um 
ſich vollkommen ſeiner zu bemächtigen. 

Geſtern gelangten Nachrichten in die Vreſſe, 
daß Marſchall Petain dafür eine Millionenarmee 
für notwendig halte und an ſolch einem Feldzug 
nicht teilnehmen könne und daher ſein Rüchktritts 
geſuch eingereicht habe. So können ſich alſo 
ſogar im Lager, der Sieger nicht alle mit den 
vorgelegten Bedingungen einverſtanden erklären. 

Wer kann mit UNeberzeugung ſagen, daß ſie 
Leute für eine Millionen-Armee finden werden, 
jetzt, da man ſie, wie man ſagt, für die ver— 
haͤlinismäßig geringfügige Expedition nach dem 
Süden Rußlands nicht finden konnte. Und wenn 
man ſie auch finden wird, kann man denn vor— 
ausſehen, welchen Einflüſſen ſie in Deutſchland 
ausgeſetzt ſein werden, ob ſie nicht anſtelle des 
franzöſiſchen Imperialismus, mit dem ſie hingezogen 
ſind, nicht Ideen nach Frankreich tragen werden, 
die jeden Imperialismus zerſtören müſſen. Auf 
dieſe Fragen kann im Augenblick der allgemeinen 
Gärung der Geiſter in Europa wohl kaum be— 
ſtimmte Antwort gegeben werden. Dies weiſt 
auf das Wagnis in dieſem Spiele hin, das die 
Verbündeten angefangen haben. 

Unzweifelhaft hätten mehr Mäßigung und 
mehr Achtung vor den mehrfach verkündeten 
Grundſätzen, die ſich in der Jegenwärtigen Zeit 
allgemeiner Anerkennung erfreuen, dem Werke 
des Friedens beſſer gedient, als der Wunſch, das 
zukünftige Schickſal Europas mit voller Vernach— 
läſſigung aller Grundſätze zu wiederholen. 

Die Meinung eines Sozialiſten. 
Der Sozialiſt Friedrich Stampfer, der im 

Auftrage des „Vorwärts“ mit der deutſchen 
Friedensdelegation nach Verſailles gefahren war, 
ſchreibt nach ſeiner Rückkehr: 

Ich komme aus Verſailles, wo wir den Frie— 
den geſucht und den Krieg gefunden haben. Das 
undefinierbare Druckerzeugnis, das ſie uns zu— 
ſtellten, iſt kein Friedensinſtrument, es iſt nur 
der Ausdruck ihres unerbittlichen Willens, den 
Vernichtungskrieg gegen das deutſche Volk mit 
anderen Mitteln fortzuführen. Unterzeichnen wir, 
ſo ſtehen wir vor einem neuen Kapitel des Welt⸗ 
krieges; an Stelle der brüllenden Vernichtung 
wird die ſchleichende treten, die Jahrzehnte 
dauern kann. Unterzeichnen wir nicht, ſo ſtehen 
wir vor einem kürzeren Kampfe, der uns Unler⸗ 
gang oder Rettung bringen muß. 

Der Gegner wird verſuchen, einzelne Teile 
Deutſchlands zu beſetzen und den Reſt durch 

zobycz und Aikolajew heſetzt. 
Hunger zur Uebergabe zu nötigen: Wir müfſen 
ihn zwingen, ganze Arbeit zu iun. Er ſoll ſich 
genötigt ſehen, ganz Deutſchland zu beſetzen und 
es zur Kolonie ſeines ſogenannten Völlerbundes 
zu machen. Wir wollen dann zuſehen, wie lange 
ſeine äußere und innere Geſchloſſenheit vorhält. 
Und wenn es Jahre dauert. wir dürfen nicht 
weich werden. 

Die öſffentliche Stimmung drangt die tegie— 
rung zu raſcher Entſcheidung. Dazu iſi zu ſagen: 
Wir ſind im Kriege! Im Kriege ſagt man dem 
Gegner nicht, was man zu rum gedenkt. Wir 
haben bis zum 21. Mai Zeit, unſere ſchriftlichen 
Einwendungen vorzubringen. Wir werden nach 
Ablauf der Friſt als Volk durch unſere Dele— 
gierten und unſere Regierung ſagen, was wir zu 
tun gedenken. Zuvor ſoll keine Macht der Welt 
unſere Lippen öffnen. 

Mit aufatmender Hoffnung werden alle un⸗ 
terdrückten Völker und Klaſſen der Welli verneh— 
men, daß das deutſche Volk als Mitkämpfer in 
ihre Reihen getreten iſt. Man wird aufhorchen 
in Irland, Aegypten, Indien, in den arbeitenden 
Klaſſen aller Länder der Weli. 

Glaubt nicht an Wunder, verlaßt Euch nicht 
auf die Hilſe der franzöſiſchen Sozialiſten, die 
ſich in entſcheidender Stunde weder groß noch 
ſtark gezeigt haben! 

Keime für neue Kriege. 
Die „Times“ bringen an hervorragender 
Stelle die »Unſicht eines Amerikaners. über den 
geplanten Frieden. Der Gewährsmann des Blat— 
tes, der ſich offenherzig über die engliſch-amerika— 
niſchen Pläne ausſpricht, ſagt u. ac. In erſter 
Linie bedeutet der Friedensvertrag eine angel— 
ſächſiſche Klärung. Durch den Krieg hat Groß— 
britannien ſeine Abſicht, die deutſche Konlurrenz 
abzuwenden, erreicht. Es hat auch die deutſchen 
Kolonien in Beſitz genommen. In ähnlicher 
Weiſe hat auch Amerika ſeine Differenzen mit 
Deutſchland, die hauptſächlich wirtſchaäſtlicher 
Natur waren, erledigt. Wir haben, um das zu 
erreichen, unſere Truppen nach Europa geſandt 
und im Kampf den Ausſchlag gegeben. Mit der 
Uebergabe der deutſchen Flotte an England iſt 
die deutſche Frage etledigt, aber nicht für 
den Kontinent von Europa. Dor! werden 
durch den Friedensvertrag für die Zukunſt die 
Keime für neue Kriege geiegt.“ Der Ameritaner 
läßt in ſeinen weiteren Ausführungen durch— 
blicken, daß eine derartige Löſung den engliſch⸗ 
amerikaniſchen Intereſſen nicht erwünicht ſei. 
Wenn Deutſchland die Kanalhäfen erreichen 
würde, lönne es den Kanal ſchließen und London 
bombardieren. Um dies zu vermeiden, müſſe 
Enaland Frankreich auch in Zukunſt beiſtehen. 
Großbritannien haͤbe jeht gegen Deuiſchland die 
gleiche Politik zu verfolgen, die es früher gegen 
dene agemendet habe, wenn Frankreich auf 

Feſtlande die Vorherrſchaf ſich zu reiß —* herrſchaft an ſich zu reißen 

Das Bureau Europa Preß mieldet: Die 
deutſche Delegation ſetzt —S—— die 
Beratungen der einzelnen Abſchnitte des Ver— 
tragsentwurfs zur Vorbereitung weiterer Noten 
fort. Dieſe Noten ſollen jedoch erſt eingereicht 
Peden— wenn die bisherigen Noten beanwortet 
ind. 
In einem Artikel über das Saargebier, 
in dem die Gründe, mit denen Franlreich ſeine 
Anſprüche zu rechtfertigen ſucht, aufs entſchiedenſte 
bekämpft werden, kommt Phedon im „Populaire“ 
zu dem Ergebnis, daß man unter keinen Um— 
ſtänden die Bevölkerung einer Provinz wie eine 
Fuhre Kohlen verſchachern dürfe. Wenn man 
ſich das Recht auf das anmaßt, was ſich unter 
der Erde befindet, glaubt man auch das Land 
ſelbſt und die es bewohnen, zu beſitzen. Ohne 
die Menſchen zu fragen, heißt man ſie, ſich nach 
neuen Geſetzen zu richten, denn man haͤn be— 
ſtimmt, daß ſie zu ihrem Vaterland nicht mehr 
gehören ſollen. Nach fünfzehn Jahren wird die 
Bevölkerung entſcheiden, ob ſie das gegenwärtige 
Syſtem beibeihallen oder ob ſie zu Frankreich 
oder zu Deutſchland gehören wolle. Keiner dann 
daran zweifeln, daß alle Mittel der Beeinfluſſung 
angewandt werden, um die Abſtimmung nach den 

Wünſchen unſerer Annexioniſten ausfallen zu 
laſſen. Ome auf gewiſſe Einzelheiten einzugehen, 
die ſchlagend beweiſen, wie hoch die Friedens— 
unterhändler der Entente die Rechte der Völker 
achten, will ich nur immer wieder betonen, daß 
die Enticheidung über das Saargebiet fünfzehn 
Jahre lang auf den Beziehungen Deutſchlands 
und Frankreichs laſten und nach Ablauf dieſer 
Zeit den neuen Krieg heraufbeſchwö— 
vein wird. Wollte man die Dinge anders an⸗ 
ſehen, ſo müßte man von kapitauiſtiſcher Politik 
nichts wiſſen. Entſteht nicht vorher die Um— 
formung der Weltordnuug, die wir erwarten, ſo 
haben wir im Jahre 1934 den deutſch— 
franzöſiſchen Krieg um Saarrevier. 
Deshalb, aus dieſer Erkenntnis heraus, muß 
immer wieder vor der Erfüllung eines Paragra- 
ohen gewarnt werden, der den ſtärkſten Keim zu 
neuer Wellibedrohung in ſich trägt.“ 

Die ilalieniſchen Blätter ſtellen die gewaluge 
Wucht des deutſchen Volksproteſtes gegen den 
Geroaltfrieden feſt, der in Parlament, Preſſe und 
Volk einmütig zum Ausdruck komme. Hand in 
Hand mit der ſcharfen Rüge des Friedensvper— 
trages geht die Entrüſtung über die Pariſer In⸗ 
trigen, die unter der Aegide Englands den von 
Frankreich erſehnte Donaubund gegen 
JItalien vorbereiten. Frankreich erziele damit 
nur, daß Italien ſich künftig wieder 
auf Deutſchland nützen werde, dem 
der Donaubund ebenſo geſährlich ſei. Der Egoismus 
Amerikas, Englands und Fraukreichs würde ſomit 
Europa in zwei große Völkergruppen ſpalten, 
deren Zuſammenprall neue Kriege heraufbeſchwören 
müſſe. Auch „Popolo d'Jialia“ erklärt, es ſtehe 
Italien jetzt frei, antifrarzöſiſche Politik zu treiben. 
Vor allem verlangt das Blatt die Reviſion des 
Verſailler Friedens hinſichilich der Kolonien, des 
Saarbeckens, der Entſchädigung und der öſter⸗ 
reichiſchen Frage. 

Die italieniſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
ſchickten an Haaſe eine Zuſtimmungsdepeſche zu 
ieiner Rede in der Nationalverſammlung. Sie 
drückten darin ihre Entrüſtung über den Gewalt⸗ 
frieden aus, an deſſen Stelle bald ein gerechter 
Friede treten werde. 

Ein neuer Batkankrieg? 
Albanien hat die Vereinigten Staaten 

gebeten, das Mandat über Albanien zu über⸗ 
nehmen. Amerika hat eine freundliche Antwort 
gegeben. Die Albanier wenden ſich aufs ſchärfſte 
gegen den Londoner Vertrag, der tatſächlich eine 
Teilung des Landes bedeutet und die Adria zu 
einem rein italieniſchen Meer mache. Dies ge—⸗ 
ſchehe durch Arukel 6 des Vertrages, der 
Walona mit der Inſel Saſſenow den Ita⸗ 
lienern gebe. Die Albanier ſchicken an alle ein⸗ 
zelnen Senatoren und Abgeordnete in Frankreich 
Proteſtbriefe, die die gegen Albanien gerichteten, 
bisher unveröffentlichten Beſtimmungen des Lon⸗ 
doner Geheimoertrags enthalten. Man müſſe 
mit dem vollkommenen Verſchwinden Albaniens 
rechnen, wenn Walona an die Italiener käme, 
weil Albanien zwiſchen Griechen, Serben und 
Italienern völlig zugrunde gehe. Albanien er⸗ 
wartet einen neuen Balkankrieg aus dem jetzigen 
Stande der Regelung. 

Gegen die Grundſätze Wilſons. 
Zu Wilſons Rede in der Geſellichaft für 

Völkerrecht ſagen „Daily News“ in einem Leit⸗ 
artikel, die Friedensbedingungen ſeien mit der 
Rede auf den erſten Blick ſchwer in Einklang zu 
bringen. Dieſe erſchienen vielmehr als reines 
Produkt aus Rachſucht und Furcht. Erwähnt 
wird Garvins ausgezeichnete und mutige Analyſis 
im „Obdſerver“, wonach die Friedensbedingungen 
die Balkaniſierung Europas bedeuten 
würden. Der ganze Kontinent würde in ſeind⸗ 
liche, auf einander eiferſüchtig Lager zerriſſen 
werden, die dauernd Brände verurſachen würden, 
große und kleine: Deutſche gegen Polen, Jugo⸗ 
jlawen gegen Jialiener, Magyaren gegen Rumä⸗ 
nen. Würde die als Völkerbund verkleidete 
Triplealliance ſie mit Gewalt zu unterdrücken 
ſuchen, ſo würde über kurz oder lang ein Gegen⸗ 
bündnis, etwa Deutſchland und Mußland, ent— 
ſtehen. Eine Hälfte der Welt könne nicht die 
andere auf die Dauer unterdrücken. 
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Populaire“ proteſtiert gegen die Abſicht der 
Ententeregierungen, die VBereinigung Oeſter— 
reichs und Deutſchlands zu verbieten. 
Die Völker würden gegen dieſe augenfällige Ver— 
lehzung des Selbſtbeſtimmungsrechtes Einſpruch 
erheben. Der Viererrat und der Fünferrat hätten 
längſt eingeſehen, daß ſie durch dieſes Verbot 
gegen die Grundſätze Wilſons verſtießen, aber 
Ichon ſeit langem träten ſie ihre Skrupel mit 
Füßen. Es ſei aber noch etwas anderes zu 
berückſichtigen. Wenn man nämlich den voraus⸗ 
fichtlichen Willen Oeſterreichs verleßze, ſo ſchaffe 
man künftige Konflikte. Man brauche nur daran 
zu erinnern, wie anläßlich der Vereinigung Oſtru⸗ 
meliens mit Bulgarien und der Angliederung 
Bosniens und der Herzegowina an Oeſterreich— 
Ungarn Weltkonflikte auszubrechen drohten. 

Eine neue deutſche Note. 
Paris, 18. Mai. GP. A. T.) 

Die neue Note des Grafen Brockdorff-Rantzau 
in der Frage des Saarreviers ſchlägt ver— 
ſchiedene Kombinationen vor, nach denen auch 
Deuilſchland das Recht auf Ausbeutung des 
Kohlenbeckens hätte. Graf Brockdorff— 
Rantzau iſt nach Spaa abgereiſt, wo 
er mit den aus Berlin eingetroffenen techniſchen 
Sachverſtändigen konferieren wird. 

Der Rat der Vier hielt eine Sitzung ab, die 
der Frage des türkiſchen Reiches gewid— 
mei war. Bezüglich der Aufteilung der aſig— 
tiſchen Türkei find noch keine Beſchlüſſe gefaßt 
worden. 

Die Grenzen Serbiens ſind derart 
jeſtgelegt worden, daß Serbien das Tal der 
Strumttza erhält. Was die Grenzen Bulgariens 
mit Griecheniand und Rumänien anbelangt, ſo 
wird man dieſe Frage erſt nach Einholung von 
Informationen von der. Territorialkommiſſion 
Dſen können. 

Thorn ſoll geräumt werden? 
Plock, 18. Mai. (P. A. T) 

Der Korreſpondent des „Kurjer Plocki“ mel—⸗ 
del aus Lipno, daß die Deutſchen ſich von der 
Grenze des ehemaligen Kongreßpolen, d. h. von 
Nieszawa bis Mlawa, in das Inmere 
Vreußens zurückziehen. Die deutſchen Behörden 
ſollen Vorbereitungen zur Räumung Thorns 
effen. Die Verantwortung für dieſe Nachricht 
müſſen wir dem Zeitungskorreſpondenten über— 
laſſen. D. Schriftl.) 

Proteſte. 
Aus Berlin wird gemeldet: Der Reichsver—⸗ 

band der Auslandsdeutſchen hat nachfolgenden 
Proteſt an die zuſiändigen Regierungsſiellen 

verſandt: „Die Verſammlung erhebt energiſchen 
und flammenden Proteſt dagegen, daß den in 
Rußland geſchädigten und ausgeraubten 
Deuiſchen noch immer eine Abſchlagzahlung auf 
ihre Anſprüche vorenthalten wird trotz der allex⸗ 
ſchwerſten Not unter ihnen, während das Deutſche 
Reich bereits im September vorigen Jahres mehr 
als 93000 Kilo Feingold und 203 Millionen 
Bankrubel von Rußland zu dem ſpeziellen Zweck, 
ſie zu entſchädigen, erhalten hat und mithin 
Treuhänder und nicht Beſitzer der großen Summen 
war. Die Verſammlung verlangt, daß unver— 
züglich zum mindeſten eine der von Rußland ge⸗ 
machten Zahlung entſprechende Rate ausgezahlt 
wird.“ Die Verſammlung ſprach ſich ferner 
gegen die Beraubung der BNuslandsdeulſchen, wie 
ſie in dem Friedensvertrage zum Ausdruck ge— 
bommen iſt, aus und hegt die Hoffnung, daß die 
Brüder in der Heimcdt ſie nachdrücklichſt bei der 
Wahrung ihrer Inte eſſen unterſtügen. ſtücke aus, die recht gut gefielen. 

* WPoſen, 18. Mai. (P.A. T.) 
In Bromberg fand eine Verſammlung bon 

300 Vertretern aus 600 Ortſchaften der Provinz 
Poſen und Oſtpreußens ſtatt, um gegen die 
Friedensbedinguingen zu proteſtieren. Cleinow, 
der Hauptredner, führte u. a. aus, es werde die 
Zeit kommen, da die Regierung die Verhand— 
lungen abbrechen und Jeder mit der Waffe 
in der Hand ſeine Pflicht erfüllen werde. Zum 
Schluß ſagte er, Wilſon ſei ein Lügner, dem 
man nicht vertrauen kbönne. 

Die Fiume⸗Frage. 
Wie „Temps“ meldet, ſcheint das neue Be— 

ſtreben zu herrſchen, das Fiume⸗Problem durch 
einen nichtofſiziellen Meinungsaustauſch zwiſchen 
Italienern und Südſlawen einer endgültigen Lö— 
ſung entgegenzuführen. Es ſei beabſichtigt, Fiume 
und Suſac in drei Zonen zu teilen. Auf dem 
öſtlichen Rietſchina-Ufer ſoll Suſac nebſt Hafen 
unter ſüdſlawiſche Souveränität kommen, auf dem 
Weſtufer ſoll die Stadt Fiume italieniſch werden, 
während der Hafen in zwei Teile geteilt wird. 
Der weſtlich des Bahnhofes gelegene Teil ſoll 
vorbehaltlos an Ilalien fallen, während der Teil 
zwiſchen Rietſchina-Mündung und Bahnhof den 
Südſlawen auf 90 Jahre verpachtet werden ſoll. 

Lokales. 
Lobz, den 20 Mai 

Der Unterhaltungsabend zugunſten ob— 
dachloſer Kinder, der am Sonnabend im Saale 
der Geſellſchaft der Muſikfreunde (Grand-Hotel) 
ſtanfand, erfreute ſich eines überaus zahlreichen 
Beſuches ſeitens der hieſigen deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft, die ihr hohes mitfühlendes Intereſſe für 
wohltätige Beſtrebungen bei jeder ſich darbieten⸗ 
den Gelegenheit bekundet. Eingeleitet wurde die 
Bortrags ſolge von einem jungen Mädchen, einem 
Zögling des Kriegswaiſenhauſes, durch einen gut 
vorgetrageuen Vorſpruch, worauf die Herren Ka— 
pellmeiſſer Tauſig Klavier) Hardt Wioline) 
und Kretſche (Cello) das Mendelsſohnſche Trio 
mit vollendeter Meiſterſchaft ſpielten und lebhaſ⸗ 
ten Beifall einheimſten. Wie lichter Sonnenſchein 
muteten die Liedervorträge von Frl. Eugenie 
Michel an. Sowohl die Loreley“ wie auch das 
franzöſiſche Lied paßten in der techniſch vollkom⸗ 
menen Vortragsart von Frel. Michel durchaus in 
den künſtleriſchen Rahmen des Abends, deren 
Geſamtleitung in den bewährten Händen des 
Herrn Kapellmeiſters Tauſig ruhte. Das Publi⸗ 
kum nahm die xeizenden Darbietungen von Frl. 
Michel mit uneingeſchränkter Anerkennung entge⸗ 
gen. Rachdem Fel. Kretſchmer einige heitere 
Lieder zur Guitarre geſungen und die Damen 
Makow einen Puppentanz, einen ſlawiſchen 
Tanz von Doorak und ruſſiſche Tänze mit Feuer, 
Elaſtizität und Grazie vorgeführt hatten, wartete 
Frl. Eugenie Hofſmann mit einigen Lieder⸗ 
vorträgen auf, die in ihrer Ausführung die 
rnſtefte, anſpruchvollſte Fachkritik jeder Waffe 

entblößen. Wie rar, wie unendlich rar ſind doch 
einheimiſche vollgüuͤltige Geſangskräfte, die einen 
Wettbewerb mit den Größen der Welt da draußen 
wagen können! Nur wünſchenswert wäſe wohl, 
daß unſere einheimiſchen Meiſter und Meiſterin⸗ 
nen des Sanges und des Spiels das Publikum 
oft elwas von ihrer edlen Kunſt hören ließen. 
Wir begrüßen den unbeſtritlenen Erfolg der ge— 
nannten Dame auf dem Gebiete der Liedervor— 
tragskunſt und würden uns freuen, weitere Er—⸗ 
folge verzeichnen zu fönnen. Herr Eugen Tür— 
ner führte mit Erfolg in Begleitung ſeiner 
Schwefter auf der Balalaika verſchiedene Muſik— 

Eine vortreff⸗ 

liche künſtleriſche Leiſtung war das Duett aus 
Wagners „Lohengrin“ in der Ausführung der 
Damen Michel und Hoffmann. Mit dieſem in 
jeder Beziehung tadelsfreien Vortrag fand das 
Programm ſeinen Abſchluß und es iſt nur noch 
unſere Pflicht, außer den Damen und Herren, 
die ihr Können in den Dienſt edler Wohltätig— 
keit ſtellten, Herrn Kapellmeiſter Tauſig, zu dan⸗ 
ken, der durch die peinlich ſauber durchgeführte 
Pianobegleitung zu den Vorträgen und durch das 
Arrangement der ganzen Veranſſaltung ſich wie⸗ 
der auf der Höhe ſeines künſtleri chen Schaffens 
zeigte. Der Vortragsfolge ſchloß ſich ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein der Erſchienenen mit Tan 
an, dem ſeitens der Jugend mit viel Luſt und 
Ausdauer gehuldigt wurde. Der Unterhaltungs⸗ 
abend hat demnach ſeinen Zweck ſowohl in künſt— 
leriſcher wie auch in wohllätiger Richtung er— 
reicht. 

Vorträge über Philoſophie. Der fünfte 
Vo trag findet heute, Dienstag, pünktlich 
um 8 Uhr abends im Lokale des Kommispereins, 
Puſta 10, ſtatt. Inhalt des Vortrages: Das 
Weſen und die Hauptprobleme der Naturphilo— 
ſophie. Naturphiloſophie einſt und jetzt. Die 
Naturphiloſophie der Griechen der Renaiſſanece 
und der Neuzeit. 

Für Zahnärzte. Das Meniſterinm für Ge— 
ſundheitsſuͤrſorge erklärt durch ein Rundſchreiben 
an die Kreisärzte, daß im polniſchen Reiche fol— 
gende Perſonen das Recht beſitzen, ſich mit zahn⸗ 
ärztlicher Praxis zu beſaſſen: 1. Aerzte, die die 
mediziniſche Fakultät einer Univerſität beendet 
und ſich als Spezialfach die Zahnheilkunde ge— 
wählt haben; 2. ſogenannte Zahnärzte, die dieſen 
Tilel auf Grund einer ſtaatlichen Prüfung erhal— 
ten haben. Dieſe Perſonen müſſen 6 Klaſſen 
eines Gymnaſiums und eine Zahnarztſchule be— 
endet haben (2 Jahre). Zu dieſen Prüfungen 
werden auch Zahnheilkundige zugelaſſen; 3) Zahn⸗ 
heilkundige, die nach einer dreijährigen Praxis 
in einer Zahnheilklinik an der Univerſität die 
Prüfung beſtanden haben. Zahntechniker beſitzen 
nicht das Recht, ſelbſtändig ihre Praxis auszu— 
üben; ſie können nur auf Veranlaſſung und ge— 
gen Verantwortung von Zahnärzten techniſche 
Arbeiten ausführen. Es iſt ihnen verboten, in 
Zeitungen (mit Ausnahme von zahnärztlichen 
Schriften) irgend welche Anzeigen zu veröffent⸗ 
lichen; ferner dücfen ſie keine Reklameſchilder 
aushängen. Den Kreisärzten wird es anheim—⸗ 
geſtellt, feſtzuſtellen, ob die Zahntechniker 
in ihrem Kreiſe ihre Befuͤgniſſe nicht über— 
ſchre ten und ob die Inhaͤber von Zahn— 
kliniken hierfür die nötige Erlaubnis beſitzen. 
Sofern die Erlaubnis von den ruſſiſchen Behör— 
den ausgeſtellt iſt und die Klinik ſich am ſelben 
Ort befindet, ſo wird die Genehmigung koſtenlos 
gegen eine neue ausgetauſcht weaden. Genehmi— 
gungen, die von den deutſchen und öſterreichiſchen 
Okkupationsbehörden ausgeſtellt worden find, wer⸗ 
den für ungültig ertlärt. Diejenigen Perſonen, 
die keine Erlaubnis beſitzen, müſſen ſich ſolche 
innerhalb von zwei Wochen nach dem Datum der 
ihnen zugegangenen Aufforderung beſorgen, an— 
dernfalls wird die Zahnklinik geſchloſſen. Ge— 
ſuche um die Eröffnung ꝛiner Zahnklinik müſſen 
mit einer Stempelmarke für zehn Mark verſehen 
ſein. Die Erlaubnis können nur Zahnärzte, die 
ein gültiges Zeugnis beſitzen, erhalten. Zeugniſſe, 
die in Rußland nach dem 5. November 1916 
herausgegeben worden ſind, haben leine Gül— 
tigkeit. 

Von der Schuldeputation. Am Sonn— 
abend fand eine Sitzung der Schuldeputation des 
Mag'ſtrats unter dem Vorſitz des Herrn Dr. 
Kopeinſti ſtatt. Es wurde der Inhalt der Mit 
teilung des Finanzminiſteriums vom 6. Februar 
1919 in Angelegenheit der Auszahlung von Ruhe— 
gehältern, die den Einwohnern polniſcher Natio— 
nalität vom ruſſiſchen Staate zuerkannt worden 

Förſters Saunchen 
Roman von W. Norden. 

Es. Fortſetzung.) 

Nein, gewiß nicht,“ verſetzte er, als ſie ihn 
endlich frei gab. „Ich danke nur Gott, daß Du, 
mein Lieb, unverſehrt aus der ſchrecklichen Ge— 
fahr hervorgegangen biſt!“ 

Er hatte Wera nun völlig überzeugt, und 
ab er ſie eine Viertelſtunde ſpäter verließ, um 
einen Spazierritt auf die Felder zu unternehmen, 
bat ſie ihn nur inſtändigſt, er möge ſich doch ja 
recht ſehr in acht nehmen, daß der Bauer ihm 
nicht unterwegs auflauere oder ihm auf ſonſt 
eine Weiſe einen Schaden zufüge. 

O ich fürchte mich ſehr vor dem finſteren 
Menſchen,“ ſchloß ſie ihre Bitte. „Ich werde 
von jetzt an keine Ruhe mehr haben, ſondern, 
wenn Du nicht bei mir biſt, ſtündlich um Dein 

eben zittern. Ach, es wäre wohl doch beſſer 
geweſen, wenn Du den rachſüchtigen Menſchen 
den Gerichten übergeben hätteſt!“ 

Der Graf beruhigte ſie mit dem Hinweis 
Parauf, daß er fortan immer eine Waffe bei ſich 
ſragen würde, und ging dann, froh, die heikle 

ſerredung endlich beſchloſſen zu fehen, luſtig 
hie Reitgerle ſchwingend, die Treppe hinab. 

Als er den Hof betrat und ſich dem Pferde 
äherte, das ein Reitknecht in einiger Entfernung 
angſam auf und nieder führte, fiel ſein Blick auf 
ſine zerlumpte Geſtalt, die im warmen Sonnen⸗ 
cheine auf dem Prellſteine neben der Hofeinfahrt 
jeſeſſen hatte und nun, den ſchmutzigen Hut in 
ſer Hand, langſam näher humpelte. 

Es war der Stelzen⸗Martin. 
Es haͤtte ihn nicht gelockt, ſich täglich der 

ſetzen, der ja wohl der Mann dazu war, ſeine 
Drohung auszuführen, und da er eine recht an— 
ſehnliche Summe von Rohde erhalten hatte, ſo 
lag ja auch kein Anlaß für ihn dazu vor. Es 
ließ ſich ja auch in der Stadt recht gut leben, 
wenn man etwas hatte. 

Nun aber war das Geld alle geworden. Er 
hatte nichts zu beißen und zu brechen. Zum Ar—⸗ 
beiten hatte er keine Luſt; faßte man ihn aber 
beim Betteln ab, ſo ſteckte man ihn wieder ins 
Gefängnis oder gar ins Arbeitshaus. 

Da hatte er es denn doch vorgezogen, lieber 
Lindenhofen mit ſeiner Gegenwart zu beehren. 
Er war dort ja zu Hauſe, und ſchlimmſten Falles 
würde Rohde fich ſeiner Verſchwiegenheit durch 
ein neues Geldgeſchenk verſichern. 

Auch war er neugierig, zu erfahren, was aus 
der Geſchichte geworden war. Er zweiſelte nicht 
daran, daß Nohde dem Herrn Grafen hübſch 
heimgeleuchtet haben würde. 

Um ſo größer war ſeine Ueberraſchung, als 
er nach ſeiner Ankunft im Dorfwirtshauſe erfuhr, 
daß der Graf nicht nur ſich inzwiſchen verheiratet 
hätte und mit ſeiner jungen Frau wie im ſiebenten 
Himmel lebe, ſondern auch, daß das Verhältnis 
zwiſchen dem Grafen und Rohde ein ſo gutes 
wäre, daß die grafliche Herrſchaft perſönlich dem 
Tauffeſte in dem Schulzenhofe beigewohnt hätte. 

„Daß Dich Der und Jener!“ knurrte der 
Stelzen⸗Martin, als er das hörte, vor ſich hin. 
„Da ſieht man doch, daß ſo ein Bauer wirklich 
keine Ehre im Leibe hat! So, ſo, alſo ausge— 
ſöhnt haben ße ſich wieder! Da werd' ich wohl 
's nächſte Mal nicht die Leiter zu halten brauchen, 
wenn der Herr Graf der hübſchen Frau Roöhde 
einen Beſuch abſtatien will, da macht ihm der 

Gefahr einer Begegnung mit dem Grafen auszu— 
Bückling die Tür auf. Hihi, es geht nichts über 
einen gefälligen Ehemann! 

Bald aber begann er die Sache aus einem 
anderen Geſichtspunkte zu betrachten. 

Wenn Rohde, wie die Umſtände doch ſchließen 
ließen, den Grafen nicht zur Rechenſchaft gezogen 
hatte, wenn dieſer alſo von ſeinem Verrate nichts 
wußte, ſo konnte es ihm, dem Stelzen Martin, 
doch nur recht ſein. 

Freilich, Graf Lindenhofen hatte ihn rauh 
angelaſſen und ihm gedroht, ihn mit Hunden 
hehzen zu laſſen, falls er ſich noch einmal in der 
Gegend blicken ließe. 

Abe das war damals geweſen! Inzwiſchen 
hatte ſich ja vielerlel ereianet. 

Da war vor allen Dingen die Verheiratung 
des Grafen. 

Wie man ſagte, lebte er mit der jungen Grä— 
fin ſehr glücklich. 

Ein ſolches Glück pflegt zur Milde zu ftim— 
men, und wenn er, der Martin, von dem Grafen 
nichts verlangte, ſondern heute nur erſchien, um 
dem gnädigen Herrn in aller Devotion ſeinen 
untertänigſten Glückwunſch zu Füßen zu legen, 
ſo würde er wohl wieder in Gnaden aufgenom— 
men werden und ein höheres Geldgeſchenk erhal⸗ 
ten, als wenn er zu Rohde ging, zumal dieſem 
ſein Anblick nichts weniger als erwünſcht war. 

Vielleicht erhielt er auf dem Schloſſe ſogar 
ein feſtes Unterkommen, ſo daß er nicht einmal 
nötig hatte, in dem Walde die Stelle aufzuſuchen, 
an der er vor ſeiner Verhaftung ſein zuſammen⸗ 
legbares Gewehr ſorgfältig verſteckt hatte, und 
wieder mit dem Wildern zu beginnen. 

Der Eniſchluß Stelzen-Martin's war ſofort 
gefaßt, und als er nach dem Schloſſe humpelte, 

Staat einer Be— 
wurde beſchloſſen, 

ſind, durch 
trachtung unterwurfen. 
intereſſierten Perſonen den Inhalt des Rund⸗ 
ſchreibens bekanntzugeben. Der Antrag des 
Schulrats der Stadt Lodz auf Einbehaltung der 
Beiträge für den Emeritalfonds nach den bis zum 
1. Januar 1919 angewandten Grundſätzen wurde 
beſchloſſen, dem Verband der Lehrer zur Begut⸗ 
achtung zu überweiſen. Im Zuſammenhang mit 
der geplanten Eröffnung einer Schule für geiſtig 
zurückgebliebene Kinder wurde beſchlofſſen, den 
Mag'ſtrat zu erſuchen, einen gewiſſen Betrag zur 
Veranſtaltung eines mehrtägigen Kurſus für Lehrer, 
die in dieſer Schule unterrichten ſollen, anzu— 
weiſen. 
bäudes für ſtädtiſche Volksſchulen wird engültig 
in einer gemeinſamen Sitzung der Baudeputation 
mit den Mitgliedern der Schuldeputation, die 
heute ſtattfinden ſoll, entſchieden werden. Zum 
Schluß wurde die Frage der Erteilung eines 
einmaligen ſtädtiſchen Zuſchuſſes an die polniſchen 
Theater beſprochen. Einen endgültigen Beſchluß 
in dieſer Frage wird die Kultuskommiſſion der 
Schuldeputation und der Magiſtrat faſſen. 

Lokalwechſel. Das Büro des Komitees für 
billige Küchen wurde vom Magiſtratsgebäude nach 
der Ziegelſtraße 26 verlegt. 

Weizenmehl iſt wieder da! In Lodz ſind 
zwei Züge mit amerikauniſchem Weizenmehl ein⸗ 
getroffen: ein Zug für die Stadt und der andere 
für den Bezirk Lodz. Jeder Zug enthielt 390 Wag— 
gons. Unter den benachbarten Ortſchaſten wurde 
das Mehl wie folgt verteilt: Pabianee erhielt 
1000 Zentner, Tomaszow 950, Zgierz 700, Brze⸗ 
ziny 300, Laſk 290, Gurka Pabianicka 250 Die 
kleineren Gemeinden erhalten ihr Mehl unmittel— 
bar von der Verpflegungsdeputation zugewieſen. 

Naphtha. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß 
in der Sitzung der Verpflegungsdeputation vom 
7. Mai beſchloſſen wurde, für jede Wohnuug, die 
weder elektriſche noch Gasbeleuchtung beſitzt, mo⸗ 
natlich ein Pfund Petroleum zu verabfolgen. 
Sämtliche Kooperativen müſſen ſich dieſem Be— 
ſchluſſe fügen. Die Hausbeſitzer dürfen Beſchei— 
nigungen zum Empfaäng von Naphtha nur an 
ſolche Einwohner verabfolgen, die wirklich Petro— 
leum nur zu Beleuchtungszwecken benötigen. 
Jegliche Mißbräuche bei der Verabfolgung der 
Beſcheinigungen werden ſtreng beſtraft werden. 

den polniſchen 
Es 

Kinderfürſorge. In dieſen Tagen war in 
Lodz der Delegierte der auerikaniſchen Miſſion, 
Hauptmann A. D. Mayer, in Angelegenheit der 
Fürſorge über die Lodzer Kinder aus Frankreich 
eingetroffen. Haupimann Mayer beriet mit Ver— 
tretern des Hilfſsausſchuſſes und des Komitees 
für Kinderſchutz und beſuchte eine ganze Reihe 
von Kinderbewahranſtalten in Lodz und in der 
Umgegend von Lodz, Kaliſch und Zdunſta-⸗Wola. 
Am Sonnabend reiſte der Delegierte zum Bericht 
nach Warſchau. 

Regiſtrierung der Juden, Baptiſten und 
Sektierer. Das Miniſterium des Innern for— 
derte vom Lodzer Zivilſtandesamt die Zuſtellung 
von Angaben über die Bevölkerungsbewegung der 
Juden, Adventiſten, Baptiſten, Diſſidenten und 
anderer Sekten für die Jahre 19131910. 

Die Tätigkeit der Bezirksärzte. Die 
ſtädiiſchen Bezirksärzte erteilten im Äpril 409 
ambulatoriſche Ratſchläge und beſuchten 832 bett⸗ 
lägerige Kranke; von dieſer Zahl verwieſen ſie 
283 an Spitäler und Heime, ſtellten 505 Fälle 
von Seuchenkrankheiten feſt, führten 353 ſamtäre 
und 380 Leichenbeſichtigungen aus. 

Eine gute Seite der Kälte. Durch die jetzt 
herrſchende kühle Witterung ſind in den Obſtgärten 
ganze Miriaden von Raupen vernichtet worden. Wenn 
die Blüten durch die Kälte nicht leiden werden, ſo iſt 
ein äußerſt fruchtbares Obſtjahr zu erwarten. 

Herr Rohde wohl gar ſelbſt mit einem nefen biſeſun⸗ ſich in ihm immer mehr die —E 
zeugung, daß ſeine Berechnungen ſich als richtig 
erweiſen würden. 

Freilich, vor Rohde hatte der Graf ſich nicht 
gefürchtet — wie aber, wenn ſein Verhältniß zu 
der Schulzen Frau der jungen Gräfin zu Ohren 
kam? Konnte das dem Herrn Grafen ſeine Ehe— 
freuden nicht arg verſalzen? 

So wartete denn der Stelzen-Martin ge— 
duldig auf dem Prellſteine, an welchem wenige 
Mimuten vor ſeiner Ankunft Rohde, das Schloß 
verlaſſend, vorübergekommen war. 

Sein treues Ausharren wurde belohnt, — 
freilich auf andere Weiſe, als er erwartet hatte. 

Der Anblick des zerlumpten Geſellen erinnerte 
den Grafen in höchſt unliebſamer Weiſe wieder 
an den Auftritt, den er ſoeben mit Rohde 
gehabt. 

Da hatte er ja den Burſchen, dem er all' 
das Unheil verdankte! Und dazu beſaß der Lump 
noch die Frechheit, ſich ihm wieder unter die 
Augen zu wagen. 

Na warte! Dem ſollte die Luſt zu einer 
Wiederholung ſeines Beſuches vergehen! 

Der erſten Regung, die Reitpeitſche in ſeiner 
Hand auf Martin niederſauſen zu lafſen, gab er 
nicht nach, vielmehr zwanz er ſich zu volllommener 
Ruhe und Freundlichkeit. 

„Ich tät' dem gnädigen Herrn Grafen auch 
recht ſchön zu ſeiner Hochzeit gratuliren und ihn 
untertänigſt bitten, einem armen, alten Krüppel 
ſeine Gnade wieder zuzuwenden. Der Himmel 
wird's dem Herrn Grafen vergelten und wird 
ihm und ſeiner ſchönen gnädigen Frau viele 
glückliche Jahre beſcheeren!“ winſelte der Martin 
und bückte ſich ſo tief, als wollte er ſich in den 
Erdboden verkriechen. (Fortſetzung folgt.) 

Die Angelegenheit des Baues eines Ge⸗ 
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Fur die Verringerung der Polizei. Der 
Kait der Gemeinde Czarnocin hat dem K. L. zu⸗ 
folge beſchloſſen, die Behörden um Verringerung 
der Gemeindepolizei zu bitten, deren Unterhalt 
den Staatsſchatz und das Gemeindebudget über— 
mãßig belaſten. 

Bon der jüdiſchen Gemeindeverwaltung. 
In der letzten Sihung der jüdiſchen Gemeinde— 
rermaltung wurde beſchloſſen, das Polizeipräſi- 
dinm zu erſuchen, den Friedhof bewachen zu laſſen, 
de dit dortigen Bäume von unbekannten Perſonen 
geffilt werden. Die Denkſchrift der Verwaltung 
2e3 Heims für verwaährloſte Kinder ſoll dem 
Magiſtrat mil der Bute um Erhöhnng des dem 
Perm gewährten Zuſchuſſes überwieſen werden. 
In Angelegenheit der Kurkoſten und der Gemeinde— 
wahlen ſollen ? Gemeindemitglieder nach Warſchau 
entgandt werden. Die Schuldeputation ſoll er— 
juecht werden, für die Prüfungslommiſſion der 
Gemeindeverwaltung anſtelle des Herrn Kop— 
iowſti einen anderen Herrn zu entſenden. 

Straßenſtaub. Neues Straßenpflaſter wird 
metannilich, um es ein feſteres Gefüge zu geben, 
igjort mit einer ziemlich dicken Schicht gelben 
Sireuſandes bedeckt und dieſe mindeſtens dreimal 
zäglich mit Waſſer beſprengt. Wird nun die 
Boſenchtung des Sandes gänzlich oder teilweiſe 
unſertaſſen, ſo wirbelt jeder Windſtoß große 
Stambroolken auf, wie man es gegenwärtig auf 
der Wulczanſkaſtraße recht oſt beobachten tann, 
Re die Vorübergehenden gänzlich einhüllen. Daß 
dies die derſchiedenartigſten Erkrankungen zufolge 
haben kann, ſteht wohl jeſt. Es wäre darum 
dringend zu wünſchen, daß die Beſprengung des 
nexea Pflaſters regelmäßig mehrmals am Tage 
vorgenommen wird. 
oNRleine Nachrichten. Geſtern früh uns Uhr ge— 

ric der Ejaurege Chaun Lesmaan in der Gluwnaſtraße 
verr Auſtſprinzen auf einen Wagen der Olektriſchen 
Ruer die NRader: ihm wurden beide Beine abgeſahren. 
Fut Xralt der Unſallrettungsbereitſchaft ſchaffte den Ver— 
mglüctten, nachdem er ihm die erſte Hilſe erteilt hatie, 
en eiun Yofpital. — Vorgeſſern abends wurde im Tore 
des Hauſes in der Kruczaſtr. )Rein 14 Tage altes Kind 
veiblichen Geſchlechts geſunden. — Wie wir erfahren, 
And die Vilros des Beziels- und Friedensgerichtes nur 
Sonnabends, nicht jeden Tag, wie wir nach polnijchen 
zeunugen irrtümlich berichtet haben, bis 1l Uhr mittags 

Aeohnei. — Ter in der Mozwadowstaſtr. 10 wounhafte 
vSenzer eines Kolonia!lwarentadens F. S. der ſich auf 
dem Poſe dieſes Hauſes beſand, ſah um Vit⸗ Uhr abends 
nver ebgant getlendele junge Leute, die ihm ſehr ver⸗ 
dochtig Janeneite Desvegen, begunn er aihnen nachzu—⸗ 
vuwer. VRach kurzer Zeit ſchroſgen ſich den Maännein 
noeh Perſonen an, die fich, als ie Sſahen, auf die 
SZnaße qzuruchbegaben. Bie beiden erſten begannen, 
nochdenn ſie die Lur zur Wohnung des Fabrilanlen Otto 
Van. der im L. Stoct dieſes Vauſes womit, mit einem 
Sirrrich gedfinel hallen, dort za wirtſcehaften. S. nahm 
fich Ohe ſeden cines im ſelben Häuſe wohnhaften Fle ſchers 
zu Hile, beſehle den Toriwen ano rieſ einen guf Sonen 
ehenben Potizznen hervei. Als die Siebe nach getauer 
Arden ſorigehen woullen, wurden ſie angehatten. Der 
eine hert, chie den Polizinen an: „Was wouen Sie, ich 
din tern Dieo!“, der audere vegann zu ſliehen, wurde 
iber von dem zuſäll g vorubergeyenoen Staotverordneten 
J. ſeſtgehalten Sie Gefanten nannten ſich Maximilian 
Brounnſkinnund Alexauber Ezirpſti. Bei ihnen wurden 
T7on Abl. geſunen, die ſie bei Herrn Hau geſtohlen 
—— 

Theater und Kougzerte. 
Letztes Gaſtſpiel Vita Sacchettos. Am Sonu. 

Gg, ocu 2.2. Dd. Milv., Um 41inI uach. u. ſindet das tetzte 
verſbaliche Ganſpiel der welloeruhmnien tiaſliſchen Tan⸗ 
zerin Fraͤu Rita Sacchetlo ſtatt. Wie vereius mitgeteit, 
ud die Preiſe desmal bedeutend ermäßigt worden, um 

Auhen Reeiſen unſerer Stadt die Wiöhlichteit zu gehen, 
dieſe herborragende Tanzerin kdennen zu kernen. Wach 
dent GBaſijpiel in Lodz vegiot ſich Fruu Sacchetio ur 
längere geit nach Frankreich. Karten ſind in der Leih⸗ 
aibothet von Alfred Strauch, Dzielnu 12, zu haben. 

Neues jüdiſches Theater in Warſchau. Am 
Som uornd jand in Warſchau die Eröffnung des judiſchen 

Thdealers Bezalet“ in der Oboznaſtr. ualt. Veiter des 
Taraters ſino ver Wiener Dramaturg, Xeo Gottlieb und 
der u Loog wohlbekanute fruh⸗re Spralleiter des Sch ller⸗ 
Tyheuters in Berlin, Herr Juſtue Worjram Schottelius, 
Die danach ſnireben, die judiſche Buhne vou der ium an⸗ 
dajrenoen metooramatijchen und Bperet. en Syablone zu 
veſreien. Zur Auffuhung gelangle oas von Veo Golt⸗ 
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zes begcoenete Drama „Geaf Pogenheun“. 

Sport' 
L. K. S.: Bar⸗Kochba 4: 0. 

Das am letzien Sonntiag ausgetragene Geſellſchafts⸗ 
ſpiel obengenannter Sportvereine begann mit I/ ſtün⸗ 
diger Veripätung — leider hargkteriſt.ſch für Lodz — 
wpas bei dem herrſchenden Winde und kaltem Wetier 
don dem verſammelien Publitum doppelt unangenehm 

pſunden wurde. F dir Ball F iſch nach dem Anſtoß lkommt der Ball vor das 
Tor eichge Bar-Kochba“: Mannſchaft, doch dank der 
ganten Verieidiaung, ganz beſonders des aufopfernden 
Spieles. des linken Verteidigers der Var⸗ gochba wur⸗ 
den die gefährlichſten Situationen gecettet. Langſam 
gelingt es auch der blauen Elf, ũch vorzugrbeiten. um 
Ich drerſeits das Tor der V. 8. S bu bedrän gen. So 
endigt die erſte Halbzeit, bei faſt völlig ausgeglich enem 
Spiele, mit 0:0O. 

der zweiten Hälte fielen die zum Teil noch recht 
jungen Spieler der ‚Bar-Kochba dem ſcharien Tempo 
zum Opfer, ſo daß L. K. S. omie beſondere Maͤhe vier 

Tore ſchoß,. zumal bei dem ſehr mäßigen Spiele des 
„Bar⸗Kochba“:Torwächters. 

Das Amt des öchiedsrichters hatte Herr Fiſcher 
(„Sturm“) inne. A. G. 

Gerichtschronik. 
Ein Freiſpruch, der zu denken gibt. Am 12. 

Dezember hielt ein Roliziſt den 36 Jahre alten Iſagk 
Bornſtein an, der irgendwelche Waren trug. Um feſt⸗ 
zuſtellen, was das ſür Waren ſind, verhaftete er ihn, 
uͤm ihn zum Polizeibezirk zu führen. Auf dem Wege 
dorthin händigte Vornſtein dem Poliziſten zwei Marl 
ein und bat, ihn freizulaſſen. Der Poliziſt nahm das 
Geld und zeigte Bornſtein wegen Beſtechung an. Vor 
Gericht geſtellt, gab Bornſtein an, daß er, der unlängſi 
aus dem Kriege zurückgekehrt ſei, von ſeinem Bruder 
einige Dutzend Strümpie erhalten habe, mit denen er 
Handel treiben wollte, um ſeine Frau und ſeine zwei 
Linder zu ernähren., Ta er lein Handelspatent beſitze, 
habe er geglaubt, ſich mit den zwei Mark einen Paſñier⸗ 
ſchein zu kauſen. TDer Verteidiger des Augeltlagten, 
ber. Rechtsanwalt Laſti, bat um Freiſp ruch ſeines 
Klienten. Tas Gericht urtei te demgemäß. 

J * —M 

RNene Schriften. 
Merkblatt über Pflanzenſchutzarbeiten 

im Odſtgarten. Ein Arbeitstalender mit 
3 Abbilduͤngen von Dr. Fritz Zweigelt. Aus⸗ 

gabe A mit bunten Tafeln von Leopold v. Stuben⸗ 
rauch. Verlag der L. V. Enders'ſchen Kunſt⸗ 
anſtaͤlt in Neutitſch in Tſchechien). Das „Meik— 
blatt“ koſtet in der Ausgabe A mit vier bunten 
Taſeln der Obſibaum chädlinge einſchließlich 
Buchhändleraufſchlag K. 1., überallhin porto 
frei gegen Voreinſendung von K. 1210, 10 Stück 
zu K. 9. —. In der Ausgabe B ohne bunte 
Tafeln einſchließlich Buchhändleraufſchlag 45 Heller, 
vberallhin portofrei gegen Voreinſendung von 
55 Heller, 10 Stück zu K. I—. Die vier bun— 
ten Tafeln „Die wichtigſten Obſtbaumſchädlinge“ 
koſten einſchließlich Buchhändleraufſchlag 55 Heller, 
überallhin portoſrer gegen Voreinſendung von 
65 Heller, 10 Stück zu K. 2. —. Bei Bezug 

2* e größerer Partien bedeutend billigere Preiſe. 
Reiche Ernten geſanden Obſtes konnen wir nur er⸗ 

warten. wenn wir die Obubaumſchädlinge ausſgiebig 
unter Mitarbeit ſämtlicher Gemeind anzehörigen, alſo 
aller Nachbarn, bekämpfen. Ein Einzelner macht dabei 
kaum halbe Arbeit. Das hat auch der Volkstommiſſar 
des Lodzer Kreſſes eingeſehen und ſ. 3. eine Verſügung 
erlaſſen, daß alle Gartenbeſitzer unter Straſfandrohung 
verpflichtet ſind, ihre Obſtbäume von den Schädlingen 
zu ſaͤuben. Nicht jeder weiß aber, wie die Bekämpfung 
des Ungeziefers vorzuneumen iſt. Belehrung und Rat, 
wie die Bekampfung von Obſtbauumſchädlugen vor ſich 
gehen ſoll, in die weiteſten Kreiſe zu rragen, bringt den 
gewunſchten Erfolg. Herr Dr. Zweigelt, Proſeſſor an 
der höheren Lehranſialt für Obſt- und Weinbau in 
Kloſterneuburg, hat zu dieſem Zweck das „Wiertblatt 
über Pflanzenſchüzarveiten im Obſtgarten“, einen 
Arbeitskalender, geſchrieben. der die Schädlings- 
betämpfung, zeitlich nach Monaten geordnei, behandelt. 
DTieſe wertvolle Urdbeit erſchien im Verlag der V. V. 
Enders'ſchen KeA., Neutilſchem in zwei Ausgaven mit 
und ohne bunte Tafela. Ueberdies können die hier ge— 
nannulen Tatein von L. v. Stuübenrauh auch ohne Text 
bezogen werden. Teatſche Obſt- u d Gartenbauvereine, 
landſo. Geuoſſenſchaften, Lehrer und alle, denen Obit⸗ 
baumpilege anverttaut iſt, ſeien aut dieſe, die weſteſte 
Verbreiuung verdienende Arbeiten beſonders hufmerljam 
gemacht. ak. 

3 V— Aus dem Reiche. 
Warſchau. Bevorſtehender Streik 

der Poſſtbeamten?, Am Feeitag fand eine 
ſtürmiſche Sitzung der Poſt. und Telegraphen— 
beamten ſtait. Sie beſchloßen für den Fall, daß 
ihre Forderungen nicht bewilligt werden jollten, 
vom 1. Juni in den Ausſtand zu ireten. 

Plock. Arbeiterdemonſtrationen. 
Hier fanden Arbeiterdemonſtrationen ſtatt. Eine 
nach Tauſenden zählende Menge zog, vor das 
Geaäude, in dem ſich das Kreiskommiſſariat be⸗ 
findet, und verlangte die Wiederanſtellung des 
ehemaligen Kommiſſars Michalke, die Beibehaltung 
der Vousmiliz, die Beſeitigung der, Gen— 
darmeriſe'und die Freilaſſung der politiſchen 
Häftlinge. Die Arbeiter bachten an dem Ge— 
däude die Aufſchrift: „Bezirkskommando der Volks— 
miliz“ an. Zwei Häftlinge warden aus dem 
Gefängnis enilaſſen. 

Letzte Nachrichten. 
Von der Pariſer Konferenz. 

Paris, 19. Mai. (P. T. A.) Der Rat der 
Vier verſammelte ſich geſtern früh und beriet 
uber die Ueberreichung der Friedensbedin— 
gungen an die öſterreichtſchen Dele— 
erten. KRach Erledigung dieſer Ängelegenheit 
dird der Rat der Vier den Vertrag für Bul— 
garien fertigſtellen. Der, Frieden mit der 
Tuürkei ſoll zületzt zuſtandekommen. Graf Brock— 
dorff Rantzau prüſt ein ihm durch einen Kurrier 
aus Deutſchland überbrachtes Dokument, worauf 
er eine Roie an Oeſterreich entwarf. Am Sonn— 
abend befaßte ſich der Rat der Vier mit der Redi— 

gierung der Antwort auf odie Note des Grafen Brock⸗ 
dorff⸗Rantzau in der Saargebietsfrage. 
Die. Beſprechungen über die Fiumefrage wer—⸗ 
den forigeſetzt. Beide Parteien erheben Anſpruch 
auf dieſen Hafen. — Die Friedensbedingungen 
ſollen den Oeſterreichern in einer Woche bekannt⸗ 
gegeben werden. — In der Frage der Auf⸗ 
teiluung der Türkei werden folgende 
Bedingungen in Erwägung gezogen: Die Verei— 
nigten Staaten erhalten das Mandat über Kon— 
ſtantinopel und Armenien, Griechenland er⸗ 
hält den Küſtenſtreifen mi Suyrna als Ha— 
fen, Italien wrd Mandator von Südanato-— 
lien, deſſen Haupthafen Adalia iſt. Nord- 
Anatolien mi Bruͤſſa und Angora würde 
unter der Herrſchaft des Sultans verbleiben, doch 
ſoll Frantreich das Protettorat übernehmen. Der 
„Temps“ meint, daß dieſe Löſung der frrkiſchen 
Frage auf Schwierigkeiten ſtoßen und in Indien 
große Unzufriedenheit hervorrufen würde. 

St. Germain, 19. Mai. (P. A. T.) Ge— 
ſtern nachmittag um 3,, Uhr wurden im Pavil⸗ 
lon Heinrichs IV. die Vollmachien der öſterreichi— 
ſchen Delegierten entgegengenommen. Die Zere— 
monie dauerte 9 Minuten. Geſtern abend haben 
die deutſchen Delegierten die Vollmachten der 
polniſchen Vertreker geprüft. 

Die deutſchen Demokraten gegen den 
Frieden. 

Berlin, 19. Mai. (P. T. A.) Wie Havas 
berichtet, haben die Führer der demokrauſchen 
und der Zentrumspartei Scheidemann benachrich— 
tigt, daß ihre Parleien gegen die Unterzeichnung 
des Verſailler Friedens ſeien und ihre Vertreter 
aus der Regierung ausſcheiden würden, wenn die 
Regierung den Beſchluß jaſſen ſollle, den Vertrag 
zu unterzeichnen. Der „Vorwärts“ erblickt darim 
die erſten Anzeichen einer Kabinetiskriſis. 

Truppenverſchiebungen am Nhein. 
Berhuin, 19. Miai. 6P. T. A.) Der „Lokal⸗ 

Anzeiger“ meldet, daß am Ryhein Truppenver—⸗ 
ſchiebungen zu beobachten ſind. 

Wiedereröffnung der Berliner Börſe. 
Nauen, 19. Mai. (P. T. A.) Die Ber—⸗ 

liner Börſe iſt wieder exoffnet worden. Die 
Stimmung war zunachſt zurückhallend und ab⸗ 
wartend. 

Die Pfalz unabhängig? 
Berlin, 18. Mai. (P. A. T.) Der „Lokal⸗ 

Anzeiger“ meldet, daß eine Gruppe Deutſcher in 
der Pfalz die Unabhäng.gkeit der Pfalz von 
Deutſchland protlameren wolle. 

Vogels Flucht. 
Berlin, 19. Mai. (P. A. T.) Die „B. 

3. am Mitiag“ meldet, daß Leumanti Vogel, ber 
un Liebknecht⸗Vuxemburg-Prozeß zu 214, Jahren 
Gefängnis verurleilt wurde, aus dem Geſanguis 
geflohen ſei. 

Tſchechiſche Agitation in Galizien. 
Teſchen, 18. Mai. (P. A. T.). Zuver⸗ 

läſſigen Veldungen aus privater Quelle zuſoige, 
entandten die Tſchechen nach fan allen Staolen 
Oſtgaliziens und der Bukowina Sendbolen, deren 
Aufgabe es iſt, den Boden vorzubere:len für eine 
eventuelle Erklärung der Ruthenen, daß ſie der 
Tſchechoſiowakei angehören wouen. 

Englands Protektoriat über Egypten. 
Paris, 19. Mai. (P. A. T.) Einer Pavas⸗ 

meldung zuſolge haben die Vereinigten Staaten 
das Protelloriat Englands über Egypten offiziell 
auerkannt. 

Abſchaffung der Brotkarte in Frankreich. 
Paris, 18. Mai. (P. A. T.) Wie die 

Blätter melden, ſoll die Brorkarte am 10. Juni 
abgeſchaft werden. Die Zuckerkarte wird beibehalten. 

Amerikaniſche Hydroplane. 
Paris, 18. Mai (P. A. T.) Der erſte der 

drei amerikaniſchen Hudroplane iſt heule um 1 Uhr 
25 Min. in Horta (Azoren) gelandet. Er legie 
die 1200 Meilen in 10 Stunden 13 Miinulſen 
zurück. Andere Hydroplane folgen. 

Türkiſchgriechiſche Kämpfe. 
Konſtantinopel, 10. Man. (P. A. T.) 

Griechiſche Truppen ſind geſtern in Sinyrna ge⸗ 
landet. Die Türken eröffneten ein Feuer auf ſie. 
Es entiſpann ſich ein Kampf, wober 300 Tuͤrken 
und 100 Griechen getötet wurden. Die Vage 
iſt ſehr ernſt. 

Ein bolſchewiſtiſchengliſcher Seekampf. 
Helſingfors, 19. Mai. (P. A. T.) Die 

bol chewiſtiſche Flotte iſt von Kronſtadt aus in 
See gegangen und hat die Küſte veſchoſſen. Eng— 
liſche Schiffe zwangen 

Perfekte 

Kledetnühelinnen 
Junger Mann 

(KRelchs deutſcher⸗ 
Beſchäftigung in der Stadt oder auch 
auf dem Lande. 
an die Exrp. d. 

ſie nach hälbſtündigem 

Kampie zum Rückzuge. Ein bolſchewiſtiſcher 
—A iſt geſunken, 2 gerieten auf eine Sand 
ank. 

8 — 

Kleine Beiträge. 
Eine Eingabe des „Hochſtifts für 

deutſche Volktsforſchung zu Gotha““ wurde 
an die Landesverſammlung des Staates Sachſen⸗ 
Gotha gerichtet, worin die dauernde Erhaltung 
der Herzoglichen Bibliothek, des Münzkabinetts, 
des Muſeums und der Sternwarte für die Stadt 
Gorha geſordert wird. Das Hochſtift kann zur 
Ergänzug ſeier eigenen Bücherei und ſeiner 
Voltsſammlungen der genannten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalten nicht enibehren. Die Entfernung 
der letzteren aus Gotha würde das geiſtige Leben 
der Stadt kief beeinträchtigen, den Fremdenver— 
kehr ſchwächen und die Steuerkraft verringern. 

Ein Paßrekord. Die Poßſchwierigkeiten 
ſind unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſehr 
groß. Den Relord in dieſer Hinſicht aber be— 
hauptet ein japaniſcher Joarnaliſt erreicht zu 
haben, der von Ojaka über London nach Paris 
reiſite. Sein Paß erhielt während dieſer Reiſe 
nicht weniger als 13 verſchiedene Viſas. Den 
Höhepunkl aber erreichte Paris, denn als er dort 
ſeinen Paß vorwies, wurde er nach dem Namen 
ſeines Vaters gefragt, nach dem Mädchennamen 
ſeiner Mutter, nach dem Mädchennamen ſeiner 
Frau und nach den Namen ſeiner Kinder. „Da 
es ſchon ſehr ſpät war und die Franzoſen be— 
tanntlich in der Zahl der Kinder nicht gerade 
verwöhnt ſind,“ erzählt der Journaliſt, Jo be— 
gnugte ich mich mu der Angabe der Namen von 
zwei Kindern. Wenn ich ihnen alle Namen von 
allen meinen ſieben Kindern mitgeteilt hätte, dann 
ware ich wahrſcheinlich jetzt noch auſ der Paß—⸗ 
ſtelle!“ 

— — 

Kleine Anzeige — 

in der „Lodzer Freien Preſſe“ 
werden beachtet und geleſen. 
Suchen Sie Perſonal oder eine 
Stellung, haben Sie etwas zu 
verkaufſen, zu vermieten, dann 
benüßen Sie unſer Blatt. Der 
Erfolg wird Sie vollauf befrie— 
digen und Sie werden uns gern 
beſtätigen: Kleine Anzeigen der 
„Lodzer Freien Preſſe“ haben 

Große Wirkung! 
— 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchan, 19. Mai. 

19. Mai. 17. Mai 
B0ꝰ/ Oblig. der Stadt 196. 75— 107 530 195. 20 - 186. 00 

Warſchau 1915/ 10 75, 189 setki 196 —-75- 107 
80 / Obl. d. St. Warſch 

1917 auf Mt. 100 95. 530 - 25 96.00 75 - 97 
dꝰ /Obl. der Agrar⸗ 

banf auf Mt. 1060 
x// Pfandbriefe der 

ẽgrarb. A. und B. 194 - 193. 715-50 193. 75 - 194. 00 
25 121/- 00 22 

40/0 Pfandbrieie der 
Agrarb A. und B. 

b /0 Pſandbt. der St. 
Warſchau auf Mt. 200 00- 25-37. 
3000 und 1000 -50 - 76 - 201 200.00 25 -350 

t/0/0 Piandd der St. 
Warſchau auſf Mi. 
3000 und 1000 183.50 - 184 — — 

Franks 270 - 268 - 26 

„(EKleinbiletts) 263 

Pfund Sterling. 69.75.50 25. 00 71.00 - 30 
Dollar 15.500 — — 
garenrtubel 100 

und doo⸗er 120.00- 117. 26. 120. 00 - 117. 00 

Dumarudel 1000-ei οοαιν 71. 50- 70. 00 
1. 

Dumarubel 280⸗er 65 65 

Kronen 51.50 - 52.60 -21 50.00 -25 — 
35 — 80 

Briefkaſten. 
M. W. 108. Unſeres Wifſens jederzeit über Mlawa. 

— — 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 

Druck „Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Straße 86 

Geſucht! ſucht irgend ecine 

Off. unter „Tüchtig“ 
lattes erbetern. 

können ſich melden im Damen⸗ 
Kleiderat lier Widzewſka 11 

können Sie verdienen, 
wenn Sie iün der 

inſerieren! 
Lodzet Fleien Prefſe 

* II. 
Wohnung *. 1464 

Strahe 65, 1. 

Auflällmefllll 
oder Maͤdchen ür einige Stun 
den täguch ejucht. Wuic zanſka— 

324 Zimmer 
mit elektr. Beleuchtung vom 1. Juli. 
Off. unter 1433* an die Exped. 
dſs. Blunerbeten. 1435 

Etage. 1474 Wirtſchafterin 
wird geſucht für größeres Haus. 
Beoborzugt werden dieſenigen, 
die bereits äunliche Stelle de— 
kleidet haben. Off. unter „B. B.“ 
an die Exped. dſs. Bl. eibeten. 

* 
Offerten unt. 

Junge Dame 
aus der Umgegend ſucht bei 
einer Hebamme oder anderwei— 
tenzwecks Niede kunft Unterkunft. 

ſchaftsſtelle der L. F. P. 

tag, 

—E 
A. Rothert. 

Kosciuszko⸗Allee Ar. 71. 
Die Aufnahmeprüfurgen beginnen am Mon⸗ 

den:. Juni, um 9 Uhr. 1444 53Zimmer 
und Küche mit alles Bequem⸗ 
richleiten zu mieten geſucht. Oij. 
unter „AnZ.“ an die Exped. dis. 
Bl. erbeten. 14658 

v. S. an die Ge— 

— — Urno Dietel — 
Petrikauer Straße 157. 

MNogelie Geſchäfteze 4von früh 8 bis abinds 7 Atr 
Sonntags geſchloſſen. 



4 Lodzer Freie Preſſe — Dienstag, den 20. Mai 1919 

r. 8S. Kantor 
Spezialarzt n 

ur Haut⸗ u. beneriſche Kranſhe ſten 
detrikauer Straße Nr. 144 

Ecke der Evaungeliſchen Straße 

Kirchen-Geſang Verein der St. Jrini Wit 
tatisgemeinde zu Lodz. 

— ⸗ 

Allen altiven und paiſiven MirgAedern 
zur gefälligen Kenntnisnahme, daß der all⸗ 
Wochen übliche 

Vereinsabend mit Gefangs⸗ Nach langer Krankheit nahm Gott in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag unſere GBehandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
liebe, gute Mutter, Großmutter und Urgroßmutter —— —I von jehe ab ht tun de J 

ſation u. Maſſage Waͤnner⸗ eithhe ahüu aus, 
— —S Krankenempfang von 

Karoline Patzack geb. König. — — geb. Dr. Ludwig kalt —— 
——— —— Zzahnär ztliohe Minik, Nawrotstr. 4 

mof. v. 10 - 12u. 5- 7 Uhr nachm 

Nawrot Etroße 7. 

im Alter von 81 Jahren, zu ſich in die Ewigkeit. Die Ueberführung der Entſchlafenen nach dem 
neuen Daheiſchen Friedhofe findet Dienstag, den 20. Mai, um 2 Uhr nachmittags, vom Hauſe 
Nowrotſtraße 67, aus ſtatt. 

on Die trauernden Hinterbliebenen. Zahnziehen. Nervenziehen und Zaähnebohren 
23 W 2* — ** ſehr — 

23 — 

4— — ſaufen Sie k * Ve ſte 
bevor Sie die Dzielna 31 aufſuchen, dat ſinder — 4 — —⸗ß* 

37 8 Sie verſch. Manucaflurweten uns Reſter viel billiger 
3 —2 gerz⸗ —— 93 au in e e D———— — Ar 

3 oftim, für Herrenanzüe ich ſtan hevienu.F — 3 Am Freitag, a ae80VLchhſaherin te n —— �5 g9, Konzertſaale, Dzielna⸗Straße Ar. 18, ein 8 p e 3 i Al a r3 3 t —* « Somme — —6* puuuud Zle J 
u. Konkurrenzpreiſe. Die Waren ſind beſter Gatinas 

— ruſ ſi ſches — nme Marie D. C. Pruvulski 3 — — * J — wie auch ellerle; e 48 e 65 zawadzkan (ſchelblers-Neuvau). Sommerſp rOz ſJen — 
Lodz, * Sautunreinig⸗ 9. 56 Lodz IJ Haut und veneriſche Kranknelten keiten werd ucuͤ 

A. J otadwanfka 6, W. 53. J und Mãnnerſcawãche. e erden ſchue und ſicher Die 
9 —— 6 28 zprenund d h 4-8 Uhzr. entfernt plaut. 

J NH viroreve Abbalinie Parren v. 526 Uhr. 3 entſernt 9 33 9 Hoiroaautie 88 nur durch tunftsſ 

4 — 7 t 4 VBölker 

8 Hbain * 8 e Laboratorium, * ſtatt. Das reichhaltige Programm enihält: 83 88. Nd ſſtel J Schatz 6 réêeme —58* 
Geſänge eines gemiſchten Chores, eines Männerchores, 38* ß die vol 

— — 43 2*r 74 
Vorträge eines Balalaika⸗Orcheſters und Solo⸗-Geſang. 3 Adreßonch fůr Polen ——— 

Eintrittskarlen ſind täglich vn G8., Uhr gbends im Büro der Organiſations- Aualnſen, miediciniſchetechniſche — 
kommiſſion des ruffiſchhen Komitece, Drielua-Ztahe 4n. ind aun Tede des onze eg ven —D— pie guees — Harn⸗Blut) u. ſ. w. 1364 Solan 

G 6 uur ab an der Liaſie des hnzeithauſe Ju hbaben. &X O — * Der älteſte Feldſcher ge von 
träumt — ιι lozeft Abramo wie2 8 

— 755 725 iſt aus Ruß'and zurüchzetehrt. dem 8 
Wählend, der Ahweſenheit arbei— Turch Viedizinalrat beſtäti. z —8 
Gite er in Feldhoſpitälern letz— — ———— alter ſters im Städtiſchen Hoſpital in —S — — 5 538 S. . . dimen Für di 
OSdeſſa. Wohnt Petritaucr Strage. Sute: ench vor Krems, die ähnache Nanien agen 4 des P 
Empfängt Krante von 8—510 und HMen vr do 2455 —35 —J * —— S von 426 Uhr. 1434 KFu aufe * * — Schöpi 

arderoben, Teppiche. Heute: J— — 6 3 *1 Velze, Wüſche ſorvie — wo d o 
59 — —1 ur —5* wird, Programm wechſel ryt —— — — Briefe nach — Wuldanſeet braichn ————— 53 — — — XM 5* 

8* —* D t ſchl nd obhnung b. — — &— kannie en ) a ſoziale 
und zurück beſorgt ſchnellſtens — . NM. KSanwiſcher —IEI huſ ſe ſ dernen 
— Straße he wW. — 

—8 Il. Sara für Schuraita ſine zu haben Freihei Inte Herr adcr. 5. 1380 entſtan 

vermögend, wünſcht mit einer 4476 X politiſe 
iden, klugen, ideal veranlagten ——— . I us Pri —8 za ver— romand 

dame velennt zu werden, um mite v ———— A kaufeu: 6 Polſterſtuhle, anbahr 
J —* 833 ngen zu 2Poiicricfel. Soia 1ſchwarzer nach 

veranſ.alten und Gedanken aus ——— icwd T 8 
8 zutauſchen. Irdl. Offert. unter Ausverkanf! —* ien va at Werke, 

Teilen. 7 * —4— „A. N.“ an die Exped. dis. 8l. Mäntel für Mãdchen und ſaſt neu,: Ppaar NRoſt cube auf Thoms 
—— ——— 670 —6 ugelager,i Herrenanzug, IRaan gebore; 

— — * — — * Ig. Ladſtiefel. nelettr. * inch Heſell⸗ 
*20 J ę, n nzü 9 din Sienen. Alabie * echt h 

* —8 * ——n 5 Mi. 75, 100 u. 125. F ederſie, Badewan e, Fenſter⸗ ſie —* 
* —** TI ⸗ vanne Fenſter e J 9 4 ßchütenmednillen Große Auswahl! —* 3 —* 

J * MSacco⸗ Anzüge — S —— c Sper O Kon tunt. lel bit, 160 6 PO 10 9 4 Kontantiner btr. lb 8089 Jund ſonſtige Erinnerungs— Mtk. 180, 5320 u. teurer. Schlatzimmer, — u. Rechts 

37 — Jeacgenſtände an die Bürger— UDamen- Riane a.m. Vertauf: OAiu. 3 uhr Schatt 
J chüengilden in VBolen von Je *9* J u zZzu eriragen in der — halb b 

Heute: Premiere! Sammler geſucht. Ausführl. — daſſens Arzt, Alte-Zarzewita c Ueberb 
i g i Dfferten mit genaueſter Preis- erren⸗ er * Zum erſten Wale in Lodz! Nie dageweſene Senſation! 8 — * aee, 5 Mi. 325, it u. teurer. Mj — bel Seden 

Ader L. F. V. jederzeit unter in 
* 2 * S J — Schmechel u. Rosner Beriftellen muin Matratzen, Schränke— neuneren 

5 — * Lodz Vetrikauer 100. — — ng be Salon dan 
—4. — — üüüüürro,möebel, Kommode, Saulen, Kredenz robler 
Je 8 HDO⸗ — AI Ziui zu pergauſen —— —8* di 
J mſond 12, linte Offizine, 1 St. Ae aIm moe 

FJ 32 icht, aber zu billige reiter Zeteltirdrama in 6 Teilen. 9 3 9 —— e Speiſ mai onen Salon⸗ — 
2 22 253 55 * eiſezi einrichtur o Ergreifende Momente! Ergreifende Momente! — verde pzuet und —B — —ES adbei eſet ſpe vergw 

*8 —E 8 werden angenommen zum um— a ; n Büch ſind preiswert Beginn der Vorſtellung um 5 Uhr, Sonnabends und Sonntags um 3 Uhr nachmittags. —— nene t ee Verthpide Gunter dege — A und de 
N. Eckert. ki ſtr.d. Grüner Ring 2. 1456 ue jedes 

XRA&&EEEIEEEEADSOODO—— ß id Dſe ieentauce 10 ue —* 
7 Au ſolide Arbeit und 

guhe —58— je Einhundert Mö öbel gut W erhalten, 0 z; anen 
g ubel, Ausſteller Otto und Berta verkaufen. Zu ſprechen von 10 bis erne 

— — 222 Ketter ſind abhanden gekommen. 2 Uhr, iahdrot 27 14226 * w 
Vor Ankauf obiger Wechſel wird 

—AI— 

ME— Wehen Ruſſd ung des ganants geweſe — * — 3. — ſofort iene — vut 9 eichen. Ausziehtiſch mit 12 Veder⸗ in den Ab hente und die nächſten — 34 —VVV ——— —* 
2 —— Eisſchraak, —— g 

orzellen, Service uiw Gluwna 25 n 9 2 ——— ——— —* Siraſe ei ben dv meinſch Der arze Jakob MIGEpgpedition dieh Blaites. us Platoun 

4 * 532 Mobel⸗ -Verkauf. ien 
oder * —8* —————— zu alle 

el u. dunkel Eiche m * den Krallen eines Irr ſinni en 9— V Buchha nd lung — 50 tomane R — * Amr 

Iwege Untern Petrikauer Straße 17, im Hot, „In s Irrſinnig — J * * Wunderbares Detektivdrama in 5 Alten. z61 X. uniez8, 8. TNes⸗ in der Eine nen 
d. Bl. erbeten. 113 Thor 

In der — — VIGGO LARSEN. — — I —* mit Aufſatzkaſien, 8Völker, Honig⸗ 
* * * ſchleuder, Kauchapparat, Masken, faſt neu zu verkaufen. * . B3XXX. CBCLXIXICX& IXX Wabenpreſſe, auch wird Wags Wiesnerſtraſe 7 Wong 18. F 

2α. auf Waben ausgetauſcht, eiferne mus 
Gartenmöbel, Graefamen. ein k ſoziali Kupferteiſel, 6 Konſolen mit Zu ver aufen! —** 

wer den zum Sommer⸗Schienen und Haten. JPid. gufe Friedenswaren) Frack un d Weſte Ehrem 
gelsſte, Politur zu vertaufen. t at ecletit. Kea⸗ aufbewabren ange. Emit waas Juliusſtr. 18. — —S—— 5 — —e min — ————— F o Gluühbirnen, phot. Appa rat (Ko⸗ in ſei 

gen Iu helluufen: ee 536 
—-Manicure, Pedicure, Aus chneiden Geſichtsmaſſage von ————— ſchmerzlos/ Benüßzt die Gelegenheit Faſt 8oo⸗ 

Kopfwaſchen und Trocknen b6 in iner be⸗ billiget b uſt Rcichiedepe 
e Haarfärben 6 Aeir herren Zchenun kin ichädlichen Art vermittels Umſchlägen. ſehr dauerhaft. Auberobennig 
große Farbenauswahl Aulerlei Haararbeiten. Peinſihe Bes zu Bluſen, Tuch, Chepiots Seiden⸗ del tiſt, achtung der Anforderungen der Hygiene. 574 —B gueh 

PAULINE ZYLEBER. Promenaden-Strasse 27, 2. Stoch, W. 10 Eintang rechts 
—* 

losef Jiger, b mechan. Pehſtltzle. Gen eonn Xr. 207 PRRDIIAXDA dieſes 
PetrikauerStraͤße 29 Näheres Milſchitr. 37, W.4. ——— 72. ac-· de 

— — 13600biono. 1467 


